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Zn Herr
süddeutschesr SchiffaLirtssNSgen.

Bs wrrd der Hcilbr . Ztg . geschrieben :
Württemberg von Bayern überholt , das

bedeutet ein m Württemberg bisher nicht beachteter, be¬
hutsamer Beschluß« der Kndgetkommission des Preusrischcn
Abgeordnetenhauses vom 3 . Februar , der demnächst auch
smn Plenum bestätigt Iverden wird . Bekanntlich haben
im Fahr t306 Preußen , Bayern , Baden und Hessen
.wegen Kanal irrerung des Mains von Offenbach dis Äschaf--
fenbing ein Abkomnien getroffen ; mit dem Beginn der
Bauarbeiten sollte ähnlich wie beim wärt ! . Neckarkanal
folange zugewartet werden , bis die Einführung der Schiff -
sfahrtsabgader: auf dem Rhein geregelt sei. Nun ist aber
die Schissahrtsabgabenfrage aus dem Rhein wegen dem
Widerstand Hollands so sehr ins Stocken geraten , daß selbst
in der amtlichen preußischen Begründung der Mainkanal : -
jsation^ gesagt ist, „ alle Kontrahenten hätten eine Lösung
Ker ^ chichahrtsabgabcnfra

'
ge in kürzerer Zeit erwartet ,

als schon bisher verstrichen sei" . Weil also noch zar
rächt abzusehen ist , wann die Abgabenfrage gelöst wiro ,
Lat der bayerische Landtag im Herbst vorigen Jahrs in der
MrwaNung , Laß Preußen seine Mitwirkung nicht ver¬
sagen werde, die für die bayerische Strecke erforderlichen
Baukosten bereügestelll . Tie preußische Regierung ist nun
„ in bundeSsreundlicher Werse " und weil auch „ erhebliche
oreuKsche Interessen " mitsprechen, dem .Verlangen ent-
Mgengekoinmen und fordert für Vorarbeiten im Jahr
Witz ans der preußischen Seite 100 000 ' Mark , welche die
Budgetrommission des Abgeordnetenhauses bereits be¬
willigte . In der auch für Württemberg interessanten ,
Wngercn Begründung ist u . a . gesagt :

„Nach Einführung der Schifsahrtsabgaben au? dem
Mein werden die Unterhaltungs - und Betriebskosten so¬
wie 4 Prozent Verzinsung und h « Prozent Tilgung von
75, Prozent deS Anlagekapitals aus den Einnahmen der

' Ttromlasse gedeckt werden , soweit das Erträgnis der Ab¬
gaben jeroeils zur Deckung der von der Rheinstrsmkassi
M finanzierenden Strombauten ausreicht. Sollte wider
Erwarten bis zur Vollendung der Kanalisierungsarbeiten
die Abgabensrage noch nicht gelöst sein , so werden ans der
neu zu kanalisierenden Strecke Abgaben in derselben Höhe
wie zur Zeit auf dem unteren Main erhoben werden ."

Ohne abzuwartcn , bis wann Holland den Schiffahrts -
LÄtzaden zustimnu , nehmen also Preußen und Bayern
einstweilen die Bauarbeiten für die Mainkanalisierung

aus, um bis zum Abschluß der Schiffahrtsabgabenfrage
schon ein gutes Stück vorgearbeiret zu haben ; Bayern
kann darin eutsprecheuo bälder an die. Fortsetzung der
Mainkanalisierung zwischen Aschaffenburg und Bamberg
und arr die Erweiterung des vorhandenen Ludnngkanals
Bamberg -Nürnberg -Kelheirn zum Ausbau einer modernen
Wasserstraße Rhem -Main -Donau gehen . Bei dieser Sach¬
lage sollte mau doch auch in Württemberg aus Mittel und
Wege sinncm , uni nun die Bauarbeiten für die Neckar
kanalisanon bis Heildronn selbst auf die Gefahr hin aui -
zv.nchmen , daß in den ersten Jahren der Schiffahrt nur
aus oem Neckar Abgaben erhoben werben können . Sonst
können wir mach berühmten Vorgängen leicht erleben,
daß Oer bayerische Borsprung auch auf dem Gebiete einer
modernen Binncnschisfakwt zum Nachteil Württembergs ein
dauernder fein wird .

Soweit die Zuschrift . Sie übersieht mir , baß das
kleine Württemberg ein finanzielles Risiko, wie es Preu -
ßen und Bayern zusammen tragen , nicht auf sich

' nehmen
kann . Württemberg ist an dem zu kanalisierenden Fluß --
lauf nur ein verhältnismäßig kleines Stück beteiligt , der
große Rest gehört Baden und auch Hessen ein Stück.
Mit Baden Hai aber eine Einigung noch nicht erzielt
werden können. Eine solche tväre aber Voraussetzung für
jedes selbständige Vorgehen . Der Gedanke, mit den Ar¬
beiten zu beginnen und sich später aus den Mitteln
der Strvmverbandskasse zu decken, ist schon wiederholt
ausgetaucht . Seine Durchführung wird aber erschwert
durch den leidigen Umstand, daß niemand da ist. der
die Garantie dafür übernehmen will und daß niemand
ganz sicher weiß, ob der Widerstand Hollands zu beseitigen
cft . Im klebrigen muß man sich dem Wunsch anschließen,
daß bald Mittel und Wege gefunden werden möchten , diese
für Württemberg wichtigste Angelegenheit zu fördern . Vor
allem sollte die Regierung keine Gelegenheit versäumen in
Berlin und Karlsruhe immer wieder ihren Einfluß aufzn-
bieten . Nicht minder notwendig ist, daß in der Bevölkerung
die volkswirtschaftliche Bedeutung der Kanalisierung für
alle Stände aller Lande steile klar wird .

Die Ahnen
des Herzogs von TnmberlmZd.

Das Weifcuhaus urrd feine Geschichte.
Die Verlobung der Prinzessin Viktoria Lüise

mit dem Prinzen Ernst August von Cumberland

G Ariea dn bist der Menschheit Dornenkrone .
Durchzuckt von Wehen ewiger Gebürter:,
Gefesselt von des Todes Lcsengurten ,
UänLt sie am tlreuze » Wich dem Gottessöhne .

Rarl Bleibtrcu .

Roman von Luise Westkirch .
. Nachdruck verboten.

Er stand und sah unbeweglich in die Landschaft hin¬
aus . Nicht Italiens Cypressin, die unauslöschlich seinem
inneren Auge vorschwebren, umgaben ihn hier : nordische
Fichten und Kiefern drAngken ihr schwärzliches Grün zwi¬
schen die rohen Holz- und Eisenkreuze des kleinen hochge¬
legenen Friedhofs, schlossen sich in düsterem Halbkreis um
den frisch aufgeworfenen Hügel , von dem welke Kränze mit
verregneten Bandschleifen ties hinabhingen in das regennasse
Gras '

. Nicht blinkten , wie noch vor wenigen Tagen , die
Uuberh-asl blauen Augen der italienischen Seen zu dem
Sinnenden auf aus dem zackigen Kranz ihrer Kalkfelscn,
die rötlich erglühten im wunderbar durchsichtigen Schimmer
der scheibenden Sonne . Platt wie ein Teller breitete sich
die nordwestdeutsche Tiefebene vor ihm aus im fahlen Grün
keibstlüber Wiesen , mit spärlich keimender Wintersaat bestell¬
ter Felder, von Dünsten u . Nebeln überwallt wie dasSchatten-
oeich ber Griechen , sinne Pappelallee begleitete das träg
hinkriechende Flüßchen ; eine Windmühle drehte das gespen¬
stische .Kreuz ihrer Flügel ; am Rand eines gelblichen Wäld¬
chens schimmerten die roten Dachreihen einer Arbeiterkolonre :
- sonst kahle, glatte Fläche , soweit das Auge trug , ein¬
förmig wie das Meer, doch ohne seine Wellen, und dar¬
über tief herabhängend der schwere nordische Herbsthimmel .
Im Westen, hinter den kreisenden Mühlenflügeln färbten
ihn ein paar Streifen schwärzlich glühenden Rotes, gleich
erlöschenden Kohlen , die die Fortsetzung der heurigen Regen¬
güsse ankündetcn . Ein trauriger Fleck Erd« ! Und doch !
— und doch ! — wie hatte er, seit er denken konnte , dreS
öde Stückchen Welt geliebt, die Menschen geliebt , die unter
den roten Ziegeldächern hausten , die Menschen, die er größten¬
teils nicht von Antlitz noch Namen kannte , die Felder ge¬
liebt , auf denen das Brot für sie wuchs , die rußigen Mauern
Und Essen, in denen dies Brot erworben wurde !

Gerade dem Feuerstreifen am Himmel gegenüber erhob
sich die dunkle Masse der Hochöfen, überwältigend, erdrückend
hoch in der ebenen Landschaft , und die Funkengarben, die

aus den Schlünden der Essin brachen , die Feuerströme, die
die Gießhalle durchrauschten , überstrahlten in brennender
Höllenglut den matten Sonnenglanz am Himmel. Zu Füßen
des Werkes in einer Bodensenkung lag das Torf , an das
Flüßchen geschmiegt : sein kleiner Kirchturm ragte kaum em¬
por bis zum Fundament des großen Schornsteins. Und
hinter ihm in der Ferne, da, wo die dunstige Erde und der
wolkige Himmel ineinander verschwommen , tauchte schatten¬
haft ein neuer Wald von Essen auf : er gehörte zu dem mit
der Eisenhütte verbundenen Walzwerk , und auch dieses war
das Eigentum des Einsamen, wie jedes Fleckchen Land, jede
Hütte und jeder Strauch, so weit die Blicke reichten . Wenn
er jahrelang all diesem fern in der Verbannung weilte —
nicht sein Haß, seine Liebe war 's , was ihn hinausgetrieben
hatte, seine Liebe zu den Leuten unter den roten Dächern .
Die hatte ihn vaterlandslos , heimatlos gemacht , hatte ihn
im Herzen und räumlich getrennt von dem Schläfer unter
dem frischen Hügel und den welkenden Kränzen, feinem
Vater . Erst vor drei Tagen , als die Nachricht von dem
plötzlichen Tode des Unermüdlichen ihn erreichte , war er
heimgekehrt . E: fand sein Erbe in guter Ordnung . Ein
eisernes Regiment hatte der Alte von seinem Rechenpult aus
geführt, und der Erfolg gab ihm recht . Hochofen nach Hochofen
wurde gebaut, Grube um Grube ertvorben, das Walzwerk
errichtet, der Grundbesitz erweitert : stetig mehrten sich die
roten - Ziegeldächer der geradlinig gebauten Arbeiterdörfer.
Und wieder und wieder mußte Erwin seines Vaters Werk
als Musterschöpsung preisen hören, — ein Preis , gemischt
mit neugieriger Verwunderung, daß der einzige Sohn solches
Mannes in freiwilliger Verbannung Jahr l -m Jahr im
Auslande weilte , ohne Verständnis, ohne Interne für simes
Vaters Genie. Er aber konnte nicht unbedingt bewutckern .
Das machte, er war der Bürger einer neuen Zeit . -seine
Ohren hörten voraus .. ,

'
M gehl ein irischer Zug jetzt durch

die Welt nach höherer Entwicklung des einzelnen, nach freier
Betätigung seiner ihm ang-woreneu Fähigkeiten . An "en
blöden Herden gehorchender Sklaven erhebt sich schon h >. - rd
da ein menschliches Anilin mit eigenen , nur ihm gehörigen
Zügen, mrd seine vom Boden frei erhobenen Blicke sprechen :
das bin ich , ich ! keine Zahl , keine Nummer , ein Etwas
von eigener Art . ein Kunstwerk , das in der ganzen Schöpf¬
ung so nur ein einziges Mal vorkommr ; als solches soll : ihr
mich anerkennen und meine Eigenart achten !

' Der Alt? im Nebe «lande verschloß Auge und Ohr diesen
Anzeichen und ihrem Gebot . Wer an seinen Maschinen ar¬
beitete, war chm selbst Maschine , Ding , Nummer, — eine
Nummer, die er als sparsamer Wirtschafter vor dem Ber-

:r<>. Jahrg .
und die Aussöhnung zwischen den Häusern der .Holsin-
zollern und der Welsen rückt ein Geschlecht in den Mittel¬
punkt des öffentlichen Interesses , das zu den ältesten
Fürstenhäusern Deutschlands gehört . Tie anderen großen
Dm '. astken, die im frühen deutschen Mittelaller geblüht
laben , wie die Staufer und Salier , die Billunger und
Babenberger , sind bereits seit langen Jahrhunderten aus -
gestorben. Nur den Welfen ist es beschieden gnwsen , sich bis
aus unsere Zeit zu behaupten . Schon in der Periode
Kaiser Karls des Großen finden wir einen hervorrageirden
Mann , der dem Wclfengeschlecht angehört , es ist oer Graf
Welf , dessen Tochter im Jahr 800 die Gattin des Kaisers
Ludwig, des Sohnes Karls des Großen , geworden ist .
Freilich gehör: die Glanzzeit des WelsinHauses rrst in
das elfte Jahrhundert : in der Periode , in der Kaisertum
und Papsttum mn die Weltherrschaft gerungen haben.
In diesem gewaltigen Gegensätze haben die Welfen eine
entscheidende Rolle gespielt. Im Besitze der beiden großen
Herzogtümer Bayern und Sachsen waren sie die mäch¬
tigsten Fürsten Deutschlands geworden ; denn man darf
nicht vergessen , daß das Sachsen der Hohenftanfenzeit
ganz Norddeutschlanb vom Rhein bis zur Elbe umfaßt hat ,
»nd daß das alte Bayern größer , war als das heutige
Königreich des gleichen Namens . Gestützt auf diese unver¬
gleichlich starke Hausmacht ' haben es die Welfenherzöge
versucht, auch die deutsche Kaiserkrone zu erringen . Mer
gerade ihre allzugroße Macht ist es gewesen , tue ihnen
dieses Ziel versperr : hat . Die deutschen Fürsten hatten
keine Neigung , Las Uebergewichl der Welfen noch ihrer¬
seits zu verstärken, und so haben sie lieber die beschei¬
deneren und darum auch weniger gefährlichen Staufer
auf dem Throne Karls des Großen gesehen . Freilich war
der Staat eines mittelalterlichen Herrscherhauses vielfach
nur ein Koloß aus tönernen Füßen . Das System der Na¬
turalwirtschaft machte cs dem Fürsten unmöglich, ein
geordnetes Beamtentum oder ein stehendes Heer ; u unter¬
halten . -<ro war er auf den guten Willen seiner ritter¬
lichen Vasallen angewiesen, und sobald diese ihm den
Gehosiam aufkündigren , war es mit seiner Herrlichkeit
zu Ende . Dieses Schicksal ist auch den Welfen nicht er¬
spart geblieben, als sie in ihren großen Konflikt mit Kaiser
Friedrich Barbarossa gerieten Der Staufer erwies sich
als ein geschickter Diplomat , und Heinrich der Löwe , der
berühmteste der Welsen , verlor seine Länder und mußte
ins Ausland fliehen . Die Romantik , von der die Gestalt
des Kaisers Rotbart nmwoben ist, hat zwar dazu geführt ,
daß die Sympathien der neuen .Historiker zumeist ihm und
nicht seinem Rivalen gehörten . Mer man muß doch

derben schützte durch Aufbewahrung in einem geeigneten Ge¬
häuse , Arbeiterwohnung genannt, die er so gut kleidete und
nährte , als nötig war, um sie funktionsfähig zu erhalten,aus der er allen Nutzen preßte, den sie hergeben konnte, ge¬rade wie er keine Schlacke tvegwarf , die noch ein Körnchen
Eisen snthielt . Sogar ihre Lebensweise schrieb er seinen
Leuten vor . Er bestimmte, womit sie sich Sonntags amü¬
sieren , wie viel Seipel Bier sie trinken, was sie nach Feier¬
abend lesen dursten. Er bestimmte die Frucht, die jeder
in seinem Garten bauen , auch ob und wann der junge Ar¬
beiter eine Familie gründen sollte, - ja sogar mit welchem
Weib .

Keine Zeitung außer dem Amtsblatt durfte über die
Schwelle der Hütten kommen, kllrd daß kein gesprochenes
Wort Aufruhr und Empörung in die Gemüter trage, dafür
sorgte ein bis ins Kleinste organisiertes Angebersystrm , das
den Arbeiter im Heiligtum seiner Hütte die Rede angstvoll
wägen ließ, damit nicht der eigene Sohn ihm zum Ver¬
derben sie weitertrage.

Als Sieger war er geschieden. Und so lag er aus seinem
letzten Lager mir dem überlegenen Lächeln der Lippen, dem
schlauen Zusammengehen der Augenlider, mit denen er sei¬
nen Lieblingsausspruch im Kreis seiner Vertrautesten zu be¬
gleiten pflegte : „Alles in allem, der Mensch ist eine Bestie .
Futter und die Peitsche die einzigen Gründe, mit denen
man ihn zwingt."

Und jetzt stand einer an seinem Platz, der Gottes .Ab¬
bild sah in jedem unter die Füße getretenen Knecht, dessen
Seele ein neues Paradies zu schaffen sich vermaß aus diesem
modernen Bogno, eine Stätte maßvoller Freiheit, geistigen
Emporstrcbens, tüchtiger Arbeit und reiner, menschlich edler
Freude : der die ihm zugefallene reiche Erbschaft nickt an¬
sah als ne Quelle der Lust für sich , vielmehr als eine
sckwcrlast-. . ->c Pflicht, als eine Dornenkrone; aber eine
Dornenkrone, die ihren Träger ehrend hervorhebr aus der
Menschheit , und die er nur mit dem Leben lassen würde.

Sti ' l ist 'S , feierlich still in dieser Abendstunde . Nicht
mehr rauschen die Tannen aus dem Friedhof : der Wind ist
cingescktasen . Tie Heuschrecken im Gras schtveigen, unsrob
der triefenden Nässe . Nur die uralten Eingeborenen des
Landes, die großen , schwarzen Krähen, rufen einander zu
über die weite, öde j ' -".che, verständigen sich mit heiserem
Krächzen über winkende Beute. Und ab und an sällc ein
Nebeltropsen mit dumpfem Klatschen aus den schwergcsogenen
Zweigen, der Föhren in den Sand .

(Fortsetzung folgt. )



zugeben , das . das Lcbenswcrk Ĥeinrichs des ^ Löwen eine

Mächtige Förderung der deutschen Kolonisation des Ostens
tzebrach : hat , und das > der Welse in derselben Zeit säe die

Ausbreitung der deutschen Dilttrr gewirkt hat , in der Bar¬

barossa im fernen Italien nur die Interessen ' eines ei

genen .Hauses verfolgte .
Die Katastrophe Heinrichs des Löwen bildet den

Abscblnst der mittelalterlichen Glanzperiode der Welsing - -

schichte . Daran kann auch der Umstand nichts ändern ,
das , im 13 . Jahrhundert ein Welfe in Orto IV . den dem

Wn Kaiserttron bestiegen hat . Jnnnerhin ist es der

Dynast : -' damals gelungen , wenigstens ihre alten Stamm -

lande zu l-ehaup - eu . Das Haus spaltete sich nunmehr in

Zwei Linien , von denen die eine in B r a u n s chiv e i g, die

andere in .Hannover regierte . Die Braunschweiger
Welien haben bis zum Jahre 1884 gestanden , aber nur

eine lokale Btdeuiung zu gewinnen vermocht . Ganz an

ders gestaltete sich das Schicksal der Linie in Hannover .

Im Jahre 1692 erhielt sie den Kurfürstenstand , und 1711

lat Kurfürst Georg Ludwig den Thron von England be¬

stiegen , i » dessen Geschichte er als Georg I . verzeichnet
steht . Bis 183 / sind nun England und Hannover vereinigt
geblieben Erst seit diesem Jahre nach dem Tode König

Wilhelms IV . erhielt das lehre re Land wieder seine eigenen
.Kerrscher . Tie Reihe der Könige von .Hannover eröffnet ?

Ernst August I . , der vor der Thronbesteigung den Titel

eines Herzogs von Eumberland geführt Hatte . Lein Sohn
war ;ener Georg V . , der im Jahre 1866 seinen Thron und

sein Land verloren hat . Der blinde König schlug nun

seinen Wo in sch in .Hietzing bei Wien auf und hoffte unaus¬

gesetzt auf den Dag , der ihm die Wiedereinsetzung in seine
alten Rechte bringen würde . Aber der Krieg von 18 ?9

und der nur ihm verbundene Aufstieg Preußens und seiner

Dynastie machte alle Pläne einer Wiederherstellung des

Königreichs Hannover zunichte . Nach dem Tode Georgs
wurde sein Sohn , Herzog Ernst August von Eumberland ,
das Haupt des Hauses urrd der Träger seiner Hoffnungen .
Seine Bemühungen galten vor allem dem Ziele , sür seine

Familie die Thronfolge in Braunschweig zu gewinnen ; rin

Dedanke , der ?etzr der Verwirklichung nahe gerückt scheint .
Damit würde dar Welsenhaus in ein Territorium zurück-

ffchren , mir dessen Geschicken seine eigenen fast seit eniom

lIahrtausend eng verbunden find .

Deutscher Reichstag .
Litzung vom 13 . Februar I81Z .

Am BundesratStischc : Dr , Ljsco .
Präsident Dr . Kaemps erüssnete die Zihimg um I Uhr 18 Mi¬

nuten und teilte mit , das- vom Kaiser nachstehendes Telcaramm

ftinpeirossen ist :
Die Kaiserin und Ich danken herzlichst für die freundlichen

MLckwünlchc des Reichstags zur Verlobung unserer Tochter .
! Wilhelm .

, Ferner ist ein Danktelcgramm der Prinzessin Viktoria Luise
ldurch das Hofmarschallamt und des Prinzen Ernst August ein¬

igegangen .
Hieraus wurde die zweite Beratung des Etats für die

Aeichs - Fu st izv c r wo l t u i, g sortgeseyt .
Mg . Dr . SaaS - Badeu iForlschr . Vpt . j : Bei der Ausbildung

unserer Juristen sollte darauf gesehen werden , daß unseren Rich¬
tern mehr Gelegenheit gegeben wird , aus eigener Anschauung die
-verschiedensten Gcschäftsdeiriebc kennen zu lernen . Gegen die
<?inrni >n! !! ng des Vorkaufsrechts aus Grundstücke seitens der
Kommunen bei Zwangsverfahren haben wir schwere Bedenken .
Die gegenwärtigen Schäden lassen sich sehr gut durch die Recht¬
sprechung beseitigen . Tie Sozialdemokratie tritt so auf , als ob sie
hier nur eine unbewusste Klassenjustiz bekämpft , ein Artikel des

„ Vorwärts " aber beurteilt die Richtersprüche ganz anders . Ton

Etreil beklagen wir auch , weil er wirtschaftliche Schädigungen mit

sich siihrt . Wir erkennen aber an , das; der streikende Arbeiter in

einem schweren und guten Kampfe steht , weil er für sich und seine
Familie vorwärtszukommen sucht. Persönlich haben wir kein In -

lereffe daran , ob der Prozeß Eulenburg durchgcführt wird oder

nicht . Der Mann ist heute schon schwer gestraft . Aber sonst hat
man aus der Rechten ein besonders gutes Verständnis für die

Staatsraison : dann dürste es auch hier keine Rücksichten gebcn .

kknsrre formalistische Rechtssprechung sührt zur Weltfremdheit
« nd muh deshalb beseitigt werden . Unsere jungen Juristen sollten
mehr in Ne Nationalökonomie und in das gewerbliche Leben ein -

grsührt werden . Das ist viel wichtiger als das römische Recht .

Unser Wunsch ist : Eine moderne Rechtsprechung dem modernen

Deutschland .
Abg . Dr . Junck lNatl . ) befürwortete nochmals die Resolution

seiner Partei , dem Staat und namentlich der Gemeinde bei

Zwangsversteigerungen von Grundstücken ein Borkaussrecht cin -

zuräumen , und fuhr fort : Wir wollten mit unserer Resolution
das Augenmerk der Gesetzgebung auf diesen wichtigen Punkt des

Wirtschafts - und juristischen Lebens lenken . Die Richter selber

haben schon die Initiative ergriffen , um einer Weltfremdheik der

Richter vorzubeugen . Uber eine ler Parsifal werden wir später

Gelegenheit haben zu sprechen . Wir sollten uns den Kops darüber

zerbrechen , wie wir eine recht würdige Ausgestaltung der Wagner -

Werke erzielen , nicht wie wir die breitere össcntlichkeit von diesem

Gewisse auSsperren . Auch die Sozialdemokraten sollten den

sechsten RcichSanwait bewilligen . Die sachlichen Gründe , die das

Zentrum zur Ablehnung des sechsten Reichsanwalts geführt haben ,
sind auch nicht stichhaltig .

Staatssekretär Tr . Lisco : Die Ablehnung der sechsten Reichs -

anmalt - Stelle ist -nicht zu rechtfertigen . Es ist dringend zu
wünschen , daß diese Arbeiten nicht von Hilfsarbeitern erledigt
werden .

Abg . Dr . Arendt (Rcichsp .) : Was den Parsifalschny anlangt ,

jo meine ich , dah eins so eigenartige Kunsteinrichtung , wie wir

sie in Bayreuth haben , aufrecht erhalte » bleiben muß . Unsere
Verwaltung und Rechtsprechung ist bedeutend besser , als in ir¬

gend einem Lande der Welt . Dem nationalliberalen Antrag

auf Einräumung eines Vorkaufsrechts an Kommunen bei

Zwangsversteigerungen können wir nicht zustimmen . Tie Kredil -

>>ot des Grundbesitzes ist ein anerkannter Mißsiand . Unsere Re -

ialittion kann in dieser .Hinsicht Abbitte schaffen Ich bitte nm ihre

Annahme .
Abg . Birkenmayer <Ztr . ) : Die Behauptung Tr . Haegys , Sic

kriminalistische Statisttik sei in Baden bedeutend ungünstiger , als

Elsaß - Lothringen , trisst nicht zu . Gerade das Gegenteil ist der

Fall . Dr . Haegy hat keinen Anlaß zu sagen : Wir sind doch bessere

Menschen ! jHeiterkeit . ) Beneiden Sie uns ruhig um unsere Kri

minatttatistlk . wir beneiden Sie nicht um Ihren Herrn Wetterih .

«Schallende Heiterkeit ) .
Abg . Dr . Haegy <Els .) r Mir hat es sern gelegen , das Land

Baden zu belcidge » . ich habe nur Baden zum Vergleich herangc -

zogen . weil die Bevöikcrungszahl beider Länder ziem .ch gleich ist

Ich hasse , daß damit der Grenzstreit erledigt ist . lGroße Hei¬

terkeit ) .
Damit schloß die Generaldebatte .
Das Gehalt des Staatssekretärs wurde bewilligt .
Die Resolution der Nationalliberalen aus Einräumung eines

1 kurz befristeten Borkaussrechis bei allen Zw .ingsnernGier .mgen
! »on Grundstücken , über die durch Hamnirttprn . ig -ttmesttMiitt
I wurde , wurde mit 134 gegen 123 Summe » abgelehw .
! Die Resolution des Zentrums ans ZivangSsergieich außerhalb
- des Konkurses wurde angenommen , dagegen die Re >ointic » i der
1 Reichspariei ans Hebung der Krcdimot im Grundnückwese » ab -
> gelehnr .

Die Resolution der Nationalliberuien , wonach am Schluß von

behördlichen Entscheidungen die Frist angegeben jein muß , sowie
die Form und die Stelle , bei der die Anfechtung anzubringen fii ,
wurde angenommen .

Eine Reihe einzelner Titel wurde bewilligt .
Beim Kapitel „Reichsgericht " beantragten die Sozialdemokraten

statt 6 Reichsanwälte nur 5 zu bewilligen .
Der Antrag wurde bei der gleichfalls durch Hammelsprnng

erfolgten Abstimmung mit 143 gegen 116 Stimmen angenommen .
Der Rest des I n st i z etats wurde bewilligt . Dieser ist stmnt

in zweiter Lesung erledigt .
Es folgte der Etat der N eichSpv st - und Teicgiaphe n -

verwaltnng sowie der R e i ch s d r n ck e r e i .
Titel 1 „Gehalt des Staatssekretärs 44 Ovll Mark " .
Abg . Ebert (Soz .) : Der Überschuß beim Postetat wird heraus -

gewirtschaftek unter Mißachtung der Beschlüsse des Reichstags ,
ohne Rücksicht ans eine vernünftigo Sozialpolitik . Nicht Erwerbs -

anstali , ein VcrkehrSinstitut soll die Post sein . Mit nichtigen
Gründen lehnt man die Portofreiheit für Soldaienpaketc ab . Auch
im Postscheckverkehr sinnt man fortgesetzt auf neue Schwierigkeiten .
Den schärfsten Widerspruch ruft aber die Pvstoerwaltung mit ihrer

Personalpvlitik hervor . Die Anstellungsverhältnisse haben sich

nicht gebessert und auch die Besoldungsoerhäliuisse der gehobenen
Stellen lassen gleichfalls sehr -viel zu wünschen übrig .

Stellen lassen gleichfalls sehr viel zu wünschen übrig . Ei » beson¬
ders trauriges Kapitel sind die Besolöuiigsvcrhäi wisse der Post¬
boten . Hoffentlich tritt der Reichstag der von der Kommission
beschlossenem Erhöhung der Tagegelder der Postboten bei . Eine

gleiche Misere herrscht bei den llntcrbeamten . Mit dem Wohiiungs -

geidznschuß müßten auch Kinderzulagen gewählt werden . Dabei
will man die Beamten immer noch vor den Wagen einer hoch¬
näsigen Burcaukrätic spannen . sPräsident Tr . Kaempj rügt den *

Ansdruck « iS nicht parlamentarisch . ) Den Postarbeitern müssen
endlich die Arbciieransschüffc bewilligt werden , ebenso die Koali¬

tionsfreiheit und freie Ausübung des Wahlrechts . Die Regierung
macht die Beamten und Arbeiter zu Heloten und zwar durch ihre
Willkürakte . ( Glocke .)

Präsiden ! Dr . Kaemps ries den Redner zur Ordnung .
Staatssekretär des Reichsschatzanitcs Kühn : Gegenüber den

Beschlüssen der Budgetkommisjion habe ich in staatsrechtlicher Be¬

ziehung zu bemerken , daß die verbündeten Regierungen bisher
stets an dem Grundsatz festgehalten haben , daß der Reichstag nicht
einseitig neue Positionen in den Etat einstclien oder Etatsposi -

tivnen erhöhen kann . Der Reichstag hat bisher stets diesem

Grundsatz dadurch Rechnung getragen , das ; er derartige Anregun -

gungen ' im Wege der Resolution cingebracht Hai . Es ist dann

eine Einigung zwischen Reichstag und Negierungen erfolgt .
Nähere Mitteilungen kann ich zu meinem Bedauern auch heute

noch nicht mache », da die verbündeten Regierungen noch nicht
Stellung dazu genommen habe » .

Abg . Dr . Hegcnschcidt ( Rcichspt . ) : Um die ArbeitZfrendig -

kcit der Beamten zu erhöhen , muß man ihnen diejenigen Ar¬

beiten zinveise » , die ihrer Vorbildung und ihrer Arbeitskraft

entsprechen . Meine Partei würde es anss tiefste bedauern , wenn

die von der Kommission beschlossene Streichung der Ostmarkeu -

zulagc Wirklichkeit würde . Wir treten für die Erhöhung der

Gehaltssätze der Postassistenten und Postirntcibeamten sowie für
die Gewährung von Kinderzulagen ei » .

Abg . Windeck ( Lothr . ) : Wir bitten , die i » Elsaß - Lothringen

beschäftigten Vast - und Telcgraphcnbcamten inbezng auf die Ge¬

währung nichtpensionsfähiger Zuschüsse mit den Beamten der

Reickiscijenbahnen glcichznstellen .
Abg . Werner - Gießen ( Wirtsch . Vgg . ) : Die großen Überschuss :

sind letzten Endes aus unsere Wirtschaftspolitik znriickzufiihreii .

Große Bedenken haben wir gegen die Anstellung übermäßig vieler

weiblicher Personen im Postdienste .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Aeircrbcratiing .

Schluß 7 Uhr .

Deutsches Reich.
Deutscher Handwerks - « nd Gcwerbe -

karnrncrckag .
Die Verhandlungen des 14 . deutschen Handiverks --

und Geiverbekanimertags , die in Halle a . S . statlfinben ,
sind aus die Tage pan 11 . bis einschließlich 13 . August
festgesetzt. Ter Ausschuß hat in seiner kürzlichen Sitzung
in .Hannover folgende Resolution betr . die Fl ei sch¬
lauer nng einstimmig angenommen : „ Der geschästs --

führende Ausschuß des Deutschen Handwerks - und Ge -

werbetammertages kann in der llebernahme des Ern - und

Verkaufes von Vieh und Fleisch in eigene Regie der
Städte , wie sie infolge des Erlasses der Reichsregierung
vom 28 . September 1912 eingesetzt hat , keine wirksame
Hilfe gegen die bestehende Fleischteuerung erblicken . Tr

sieht in diesen Maßnahmen ebenso wie in der geplanten
Einführung von mehrjährigen Lieferungsverträgen , den

Anfang des Ausschlusses der Selbständigkeit des Fleischer¬
gewerbes , die im Interesse der Volkswohlfahrt unbedingt
aufrecht ei halten werden muß,, und erwartet baldigste Ein¬

stellung der getroffenen und unbedingte Unterlassung der

geplanten Einrichtungen " .

Im elsäßischen Landtag
wurden das Geset über die erhöhte Bergwerksstcuer und
das Beamten und Lchrerbefoldungsgesetz in dritter Lesung
angenommen . Der Etat des kaiserlichen Statthalters ge¬
langte in der Fassung zur Annahme , daß 100009 Mark
- die bisherige Summe betrug 200 090 Mark ) künftig weg¬
sallen sollen . Die Herabsetzung des Dispositionsfonds
gab wieder Anlas , zu einer Diskussion . Abgeordneter Bur¬

ger (lib .) erklärte namens seiner Fraktion , daß die Ent¬

schließung wegen der Herabsetzung wenig glücklich sei . Man

solle im gegenwärtigen Augenblick die Stellung oes kaiser¬
lichen Statthalters nicht schwächen . Ein Teil seiner Frak¬
tion werde gegen oen Antrag stimmen . Abg . Emme !

(Soz . ) richtete an die Regierung die Anfrage , ob der

kaiserliche Statthalter die elsase -lothringischen Bundesrats -

bevollmächtigten instruiert habe , bei der Beratung der
nenen « Webrvorlage im Bundesrat nicht für eine
Vermehrung per Heereslasten emzutretcn . Staatssekretär
Zorn v . Bulach erklärte , das , er eine positive Antwort
heute noch nicht geben werde . Wenn die Vermehrung des
Heeres usw . zur Verteidigung des Reiches aber notwendig
sei , würde Elsas - Lothringen die Konsequenzen ziehen und

sie gut heißen , denn wenn das Reich nicht so stark wäre ,
dann wäre der Friede längst gefährdet gewesen .

AM Reichstag haben die Abgeordneten Win rech
Lvlßringerh Hubrich Oberbarnim (Fortschrittliche

Volkspartei ! und Genossen folgende Resolution
eingebracht : Der Reichstag wolle beschließen , den .Herrn
Reichskanzler erneut zu ersuchen , die Gleichstellung der in
Lothringen beschäftigten Post - und Telegraphenbeanirev
mit den Beamten der Verwaltung der Reichseisenbahnen
" > Bezug auf die Gewährung nichtpensionsfähig -er Zu¬
schüsse herbeizusiihren .

Karlsrithr , 14 . Febr . - Aus - Anlaß ihres 2öjührigeu
Bestehens hielt die Deutsche K v lo n i a L g e se ll -
schast , Abteilung Karlsruhe im großen Musensaale eine
Festsitzung ab , zu der außer dem Großcherzogspaar von
Baden auch der ln Karlsruhe auf Besuch weilende Her -
zogregem von Lraunschweig Johann Alb recht zu
Mecklenburg erschien . Den Festvorrrag hielt Pros .
Tr .. P aa seh e aus Berlin , der Vizepräsident des Reichs¬
tags und gleichzeilig Vizepräsident der Deutschen Kvldniat -
gesellschast über das Thema : Kulturbestrebungen in Ost-
asieu .

Berlin , 14 . Febr . Wie der „ Deutsche Telegraf er¬
sähet , soll die Hochzeit der Prinzessin Viktoria
L n i s e mit dem P rinzen E r n st A ugu st von Tu m-
berland bereits am 15 . Juni , dem Tage des 25-
jäl,eigen Rcgierungsjübiläums des Kaisers stattfinden .

Ausland .
Vom Kriegsschauplatz

Tie Großmächte und Sie Pforte .
K o n it a n t i n o p e l , 13 . Febr . Der Psorie ist bis

zur Stunde eine Antwort der europäischen Kabi¬
nette aus ihr Gesuch , in dem sic diesen ein Mandat
neuen Friedensverhandlungen ans der Basts
der kürzlich von ihr an die Großmächte gerichteten Note
anträgt , nicht zugegangen . Nach den vorläufigen , der
Pforte aus London übermittelten Jusormttionen mid
indessen die Großmächte nicht geneigt , aus obiger Grund¬
lage ein Mandat zu übernehmen . Sie werden merz !-, fick
nur dann bereit erklären , wenn die Pforte die Vorschläge
der Note annimmt , in der die Großmächte die Achtunz
der muselmanischen Heiligtümer zusicherten und die Re¬
gelung der Inselsrage selbst übernehmen wttlrm .

Dir militärischen Operationen .
ll > stüb , 11 . Febr . Die umlaufende ' ! Ai' riich? ..- über

bedeuten w Zusammenrottungen von A l o a n e ; u de :
khG Veen , Tibrc und Ochrida lauten ' aun .tr bastiM» -"
rei Von hier und aus der Umgebung gehen AßnMrs
nachts starke militärische Transporte ab . G -mwat Dha -
vid Paschr soll gleichfalls im Kampfe bei Mor - rsHr
stehen . Nähine Nachrichten find äußerst ch ' - ' - zr: er¬
langen .

Die belgische Kammer hat am Donnerstag mit
der Beratung über die Heeres reform begonnen . Aus
Antrag des Kriegsmimsters wurde zu Beginn der Sitzung
die Ocfsentlichkeir ausgeschlossen , um der Regierung Ge¬
legenheit zu geben , Aufklärungen über die internationale
Lage , durch die die Vermehrung des Heeres geboten er¬
scheine, zu machen . Ter Kriegsminister konnte aber ver¬
trauliche Mitleilungen nicht abgeben , da die Sozia¬
listen erklärten , sich zu einer strikten Geheimhaltung
nicht verpflichten zu können . Jeder Abgeordnete
müsse das mit seinem Gewissen abmachen . Diese Erklä¬

rung gab Anlaß ! zu einer teilweise tumultuarischon Aus¬

einandersetzung , sodaß die Sitzung abgebrochen werde»
musre .

Au Mexiko
find ' die Kämpfe zwischen den Bunöestruppen Ma¬
tz er os und den Scharen des Generals Diaz fortge¬
setzt worden . Stundenlang bombardierten die Bundes -

truppen die Stellungen der Aufständischen , ohne daß dich
zurückwichen . Zwischen , einzelnen Abteilungen kam es zö
blutigen Strasxnkämpfen . Die meisten Ausländer find
in Sicherheit gebracht worden . Der amerikanische Bot¬

schafter meldet , daß zahlreiche Amerikaner und andere Aus¬
länder durch den Kugelregen , der den Wohndistcikt der
Stadt traf , erschreckt in der Botschaft -Schutz suchten . Der

Botschafter gewährte Hunderten Asyl . Die kubanische Re¬

gierung schickte einen Kreuzer mit Infanterie und Ar¬
tillerie nach Mexiko um die Kubaner zu schützen. Vach
einer Meldung des deutschen Gesandten in Mexiko sink
bei den Kämpfen in der Hauptstadt keine .Verluste a»

deutschem Leben zu beklagen .

Zum Mord i « Wie « . Das Verhör des Mör¬
ders des Abgeordneten Sch um ei er hat ergeben , daß
die Tat wohl überlegt war . Kunschak wollte d:e

Tat in einer Bersammlung in Stockerau ausführen , v>w

säumte jedoch in Klosterneuburg deu Anschluß und war¬
tete den Zug ab , mit dem Schuhmeier nach Wien zurüch
fuhr . Auf dein Nordwestbahnhof gab Kunschak auf eine«

Schritt Entfernung gegen Schuhmeier einen Schuß aL-

Um die Wirkung schrecklicher zu gestalten , hatte Kunschak-

das Geschoß auf Art der Dumdumgeschosse eiuge-

kerbi . Infolgedessen war der Kopf Schuhmeiers so zer¬
schmettert und die Leiche derartig entstellt , das , die Persön¬
lichkeit des Ermordeten amtlich erst ans dem AbgeordM -"

tenauswers sestzustcllen war . - Der Täter ist, wie scholl
erwähnt , der 45jähr :ge Eisendreher Paul Kunschak . ac

ist ein Bruder des chrisUichsozialen Arbeiterführers , La »>

tagSabgeordnettn und Gemeinderats Leopold Kunschch
Er gibt an , er habe nach Stockerau fahren wollen , st¬

ader in Korneuburg ausgestiegen und sei dann in den Zrch
in welchem Schuhmeier fuhr , wieder eingestkegen . Er st

1HH Iatzre stellenlos , dem Hunger und der Entbehrung
preis gegeben und dies einzig und allein aus dem Grunde ,
weil er sich geweigert habe , der sozialdemokratischen Par¬

ieiorganisation beizutreten . Kunschak erhebt gegen die An¬

gehörigen der Organisation die Anklage , sie hätten plaw
mäßig in jeder Fabrik , in der er Arbeit und Stellung

gefunden habe , seine Entfernung durchgesetzt und ihn dann
der Not und dem Elend überantwortet . Er sagte weiter,

daß er die Partei als solche habe treffen wollen , er habe

sich irgend einen ausgesucht ^ und weil Lr gerade Schuch



ineicr am Besten kanmc , lprbe er auf diesen geschossen. -
Ter Laiidtagsaligeorbnele KunsckMk , der Bruder des Mör¬
ders , hat der Witwe des Ermordeten in einem in er¬
schütterndem Tone gehaltenen Schreiben sein Beileid aus¬
gesprochen . Er hat alte seine politischen Mandate nieder -
gest'lft

Teheran , 14 . Febr . S a la r - c s - D a u le h hat ,
wie berichtet wird , die Bedingungen der Regierung an¬
genommen , wonach ihm eine Pension bewilligt ,
seine konfiszierten Güter wieder herausgegeben und er
selbst znni Gouverneur der Provinz Rescht er¬
nannt werden soll .

Laredo ( Tex ^ ft , l4 . Febr . Die Insurgenten
sollen den Bahnhof der mexikanischen Nationalbahnen
im Mittelpunkt der Stadt Mexiko niederge¬
brannt haben . Der Schaden soll über 400 000 Dollar
bettagen .

Württemberg .
Dieuftuachrichten .

Ter König hat den Oberbibliothelar an der Laiwesbiblw -
tyek in Stuttgart Oberstudicnrat Dr . Steisf seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm be: diesem Anlaß
das Ehrenkreuz des Ordens der Wütttembergischrn Krone
verlieren . Am 43 . Februar wurde Oberlehrer Eberwein in
Öfterdingen OA . Rottenburg , in den Ruhestand versetzt.

Bom Landtag . Der FiIIattzauss ch n st der A h -
aeordneienka m ni e r hat zu den Gehaltsoerhältnissen
peiBcamten folgenden Beschluß gefaßt : DerFinanzausschuß
ist mit der otaatsregierung grundsätzlich damit cinoer --
standen , drst eine Aendcrung der Gehaltsord¬
nung , wie sie im Jahre 4911 beschlossen worden ist, ein¬
schließlich der llebergangsbestimmnngen ausgeschlos¬
sen ist . Demnach habe» die eingegangenen Eingaben keine
Aussicht aus Berücksichtigung .

Stuttgart , 12 . Febr . Infolge Ablebens der Herzogin
Wera gehen die Apanagen mir den schönen Betrag von
6857 Bkark zurück und erheischen noch 43 715 Mark. Davon
erhält Herzog Philipp , Vater des präsirmtiven Thronfolgers ,
des Herzogs Mbrecht, 15 000 fl . , d . i . 25 714,29 Mark, dir
Herzogin Mathilde bekommt als Sustentation 3MÜ fl . oder
5142,86 Mark und die Herzogin Hermine 7500 fl ., d. i .
<2857,15 Mark Wittum . Tie Apanageschlüsser sind in Ell -
wangcn, Kirchheim und Ludwigsburg , sie kosten an persön¬
lichem und sachlichen : Aufwand 26 782 Mark jährlich, woran
Schloß und Anlagen zu Ludwigsburg das Meiste absorbieren.

« Für die Anlagen ist ein eigener Schloßgärtner da, ebenso ein
(hartenpvrtier und ein Alleenausfther . Das Schloß zu Kirch¬
heim ist möbliert und dort schönen Gartenanlagen umgeben.
Das Schloß zu Ellwangen steht leer. Es erfordert ganze
165 Mark, wovon 120 Mark persönlicher Natur und der
Rest mit 45 Akark Reinigungsarbeiten und Besorgung der
Schloßuhr ausgegeben wird . Entgegen der weitverbreiteten
Ansicht , daß auch die Herzoge Albrecht, Robert und Ulrich
Apanagen beziehen, ist zu konstatieren, daß den: nicht so ist.

Fenerdach , 14 . Febr . Dem Volksverein Feuer¬
bach , der am Sonntag seine Generalversammlung abhielt,
sind im abgelaufenen Jahr 52 neue Mitglieder beigetreten.
Es wurde die Gründung einer „Jungen Volks¬
partei " angeregt . Im Lause des Frühjahrs wird die
Gruppe sich bilden ; es sind bereits die vorbereitenden Schritte
geschehen. Zum Vorstand des Volksvereins wurde wiederum
Wagnermeister W . Münz gewählt .

Maulbronn , 13 . Febr . Anscheinend sind Bestrebungen
im Gange, die Bozirkskrankenkasft, die bisher ihren Sitz in
Maulbronn hatte, nach Mühlacker zu verlegen und mit der
dortigen Ortskrankenkassczu vereinigen . Es ist selbstverständ¬
lich, saß sich gegen einen solchen Plan in der Oberamtsstadt
heftiger Widerstand erhebt . Man kann dort nicht einsehen,
warum Maulbronn andauernd gegenüber Mühlacker zurück-
drängt werden soll, wo diese Stadt an und für sich schon
durch seine günstig« Lage bedeutende Vorteile voraus hat.

Metzingen , 12 . Febr . Nachdem in letzter Zeit zwei Per¬
sonen in die Nervenklinik nach Tübingen gebracht wor¬
den sind, hat die Stimmung gegen den Wanderprediger
Stanzer mngeschlagen und es werden ihm tvcgen seiner Vor¬
träge Borwürfe gemacht .

Nah und Fern .
Brand - und ünglücksfällc .

In Talheim OA . Tuttlingen ist das Toppelwohn -
haus und Oekonomiegebäude des Schuhmachers Martin Leib¬
ring und des Konrad Köhler abgebrannt.

Ter 28 Jahre älle ledige Bauer Gottlob Nägele von
Benningen ist beim Fällen einer Pappel aus einer Höh;
von 15 Meter von dieser herabgestürzt. Er war auf der
Stelle tot .
Wnuderbarc Rettung eines vom Auge überfahrenen

Kindes .
Von einen: Rangierzug überfahren und unverletzt ge-

Aicben ist auf der Streik zwischen Siegs selb und Nauen
die kleine vierjährige Tochter Hermine des Blockwächters
Steffen aus Siegsseld . Tic Kleine spielte mit ihrem
Hunde an der Böschung und wollte über die Schienen lau¬
fen . Sie kan : zu Fall und siel zwischen die Schienen . Im
gleichen Augenblick brauste ein Rangierzug heran. Ter Lo¬
ftme tivsührcr war durch den Dampf und die Lichter der
Maschine geblendet und konnte die Gefahr nicht erkennen .
Als der Zug vorüber war, konnte man die Kleine unverletzt
aufheben . Sie war zum Glück in eine sog . Schottermulde
gefallen und ist so wie durch ein Wunder gerettet worden.

Schützt Rechtsirrikeuutnis vor Strafe ?
Wenn jemand bei Begehung einer strafbaren Handlung!

das Vorhandensein von Latumständen nicht kennt, welche
zmn gesetzlichen Tatbestand gehören oder die Strafbarkeit er¬
höhen , so sind ihm diese Strafumstände nicht zuzurechnen.
So sagt der § 5 des gegenwärtigen Reichsstrasgesetzbuches .
Und bei der Bestrafung fahrlässig begangener Handlungen
schadet ihm diese Unkenntnis soweit nicht, als sie selbst
nicht durch Fahrlässigkeit verschuldet ist . Wohl gemerkt han¬
delt es sich hierbei nur um die Unkenntnis von tatsächlichen,
nicht von rechtlichen Dingen . Also wenn z. B . einer einen
Kriminalschutzmann beleidigt , ohne zu wissen, daß er einen
Beamten vor sich hat, so handelt es sich nicht um Beamten¬
beleidigung, sondern um gewöhnliche Beleidigung . Ihm
Hehlte dabei die Kenntnis von Tatsachen, die die Strafbar¬

keit begründen oder erhöhen . Eine Bestimmung darüber,
wie Fälle zu beurteilen seien , in denen es sich um die
Unkenntnis von Rechtssätzcn und Rechtsgrifsen handelt, gibt
es im Strafgesetzbuch nicht. Hier hat also seit langer Zeit
das richterliche Ermessen eintreten müssen und das Reichs¬
gericht hat demnach ständig folgende Praxis verfolgt : Irr¬
tum über strafrechtliche Bestimmungen entschuldigt niemals ,
wohl aber entschuldigt der Irrtum über Sätze aus anderen
Rechtsgebieten also z . B . ans dem P . G. B ., aus der Zi¬
vilprozeßordnung aus dem Wechselrecht , Handelsrecht usw .
Tie innere Bedeutung dieser Unterscheidung ist ja klar . Man
nimmt an, daß der normale Mensch schon dank seiner na¬
türlichen Gefühle r wissen soll, was bestraft wird, also die
Grundsätze der staatlichen Rechtsordnung kennen soll, daß
man ihm aber andererseits nicht zumuten kann , minder
wichtige Bestimmungen , wie sie in der Unzahl von Gesetzen
sich finden, zu kennen . So einleuchtend diese Unterscheid¬
ung ancki aussieht, so genügt sie doch bei weitem nicht,
und man Ivird daher mit Interesse von den Ausführungen
-Kenntnis nehmen, Tie Dr . Nottebohm in dem neuesten Heft
von „Recht und Wirtschaft" über diese jeden Laien an¬
gehende Frage macht . Er bringt z . B . folgenden Fall :
„ Ein Kohlenhändler gibt einem Gastwirt seinen Ziehhund zur
Verwahrung , weil er sich in ein Krankenhaus begeben muß-
Von dort entlassen, erfährt er, daß der Gastwirt den Hund
an einen Lumpenhändler verkauft hat, der den Gastwirt für
den Eigentümer gehalten und demgemäß als gutgläubiger
Erwerber nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche das Eigentum
an dem Hund erlangt hat . Der Kohlenhändler will sich
selbst sein Recht suchen, fahndet nach dem Lumpenhändler
und steht auch eines schönen Tages vor einem .Hause dessen
Karren stehen und davor angespannt seinen Hund. Kurz
entschlossen spannt er diesen aus , der Lumpenhändler kommt
hinzu , läuft zur Polizei und zeia^ den Kohlenhändler wegen
Diebstahls an . Daß hier der Staatsanwalt keine Anklage
erheben wirb, erscheint uns unbedenklich richtig. Und wa¬
rum ? Ter Kohlenhändler hatte keine Kenntnis von den :
Satz des Bürger ! . Gesetzbuches , daß man auch von Nicht-
cigentümer Eigentum erwerben kann , wenn man in guten:
Maicken ist . Gr war der Ueberzengung, daß er noch immer
Eigentümer geblieben sei. Das entschuldigt ihn vor den:
Strafrichter " . In diesem Falle ivird die Unterscheidung des
Reichsgerichtes noch zu brauchbaren Ergebnissen führen. An¬
ders z, B . im folgenden Fall : „Ein Barbier fragt den
Schutzmann seines Bezirks, ob die einschlägige Polizeiverord -
nung über Sonntagsruhe so auszuiegeu sei, daß er Männer ,
die er vor 2 Uhr mittags eingeseist habe , auch .nach 2 Uhr
rasieren dürfe. Ter Schutzmann erbittet von seinem Vor¬
gesetzten Instruktion , die dahin lautet , es sei zulässig . Nach
einem Jahr ergeht eine entgegengesetzt lautende Instruk¬
tion über die Auslegung der fraglichen Polizeiverordnung ,
welche auch vom Gerichte nach Prüfung der Sachlage als
zutreffend anerkannt werden muß : Umer Anwendung des
Grundsatzes des Reichsgerichts muß der Barbier (wenn auch
natürlich mtt der mildesten Strafe ) bestraft werden" . Der¬
gleichen Fehler, wo es sich um Verletzungen von strafrecht¬
lichen Vorschriften handelt, lassen sich aber noch viel mehr
finden nnd mehr« : sich natürlich dadurch , daß in so und
so vielen neueren Gesetzen Strafbestimmungen stehen , die
zu kennen für den Laien geradezu eine Unmöglichkeit be¬
deutet. Man wird dem ^Verfasser jenes beachtenswerten Aus¬
satzes also Recht geben müssen, daß die Formel des Reichs¬
gerichtes, obwohl sie ursprünglich aus richterlicher Beobacht¬
ung hrrvorgegangen ist, doch eine unzulässige Verallgemei¬
nerung cnihätt und einerseits zu hatten Urteilen, andercr-
seit zu verdienten Freisprüchen führt. So bringt er z . B .
den Fall , wenn jemand in einer Zeitung die alikatholische
Kirche beleidigt , müßte er rurch dem Reichsgericht von der
Anklage der Beschimpfung einer religiösen Gesellschaft frei-
gesprochen lverden , wenn er geglaubt hat, daß die altkatho-
lische Kirche kein Korporationsrecht in Deutschland besitzt.
Denn diese Bedingung des Tatbestandes betrifft ja Sätze des
Staatsrrchtes und mcht des Strafrechtes . Es hat sich ja
nun auch gezeigt, daß die Untergerichte sich an die Formel
des Reichsgerichts nicht gehalten haben nnd deshalb fordert
der Verfasstr, um endlich genügend Klarheit in diese Frage
zu bringen, eine Beantwortung durch ein neues Gesetz. Von
dem jn Aussicht stehenden neuen Strafgesetzbuch glaubt er
nach den vorliegenden Vvrentwürsen eine Besserung erwar¬
ten zu dürfen, denn danach würde die Sache in Zukunft
so liegen : Ter Richter kann auch dann, wenn der Irrtum
des Täters das Strafrecht betrifft, von einer Straft absehen ,
wenn nämlich der verbrecherische Wille des Täters nur ge¬
ring lmd nach den Umständen entschuldbar erscheint . Ferner
wird verlangt, daß der Täter die Tat für erlaubt gehalten
hat, also nicht etwa unbekümmert darum gehandelt hat , ob
die Tat etwa doch verboten sei und endlich dürfen auch die
rechtswidrigen Folgen der Tat nur unbedeutend sein. Eine
solche Lösung liegt zweifellos im Sinne eines gesunden
Gnechtigkeitgefühls , bei dem man nun nicht mehr darüber
zu streiten braucht wo die verbotene Satzung steht und
wie sie juristisch zu deuten ist, sondern vielmehr ob nach
gesundem sittlichen Urteil der Irrtum des Taters leicht¬
wiegend and entschuldbar ist .

*

Rechtsfolgen der Bürgschaft .
Ein altes Sprichwort sagt : „Ten Bürgen muß man

würgen"
. Es gibt viele Leute, die grundsätzlich keine Bürg¬

schaft leisten, wenn es die Verhältnisse erfordern, vielleicht
aus „Noblesse obliege" lieber einige hundert Mark Darlehen
geben, als eine Bürgschaft eingehen . Tie Sorge vor späterer
Inangriffnahme ihres Geldbeutels hält diese Leute von der
Bürgschaftsleistung ab, die Sorge namentlich, daß die In¬
angriffnahme eintreten könnte , wenn sie selbst gar nicht mehr
an d :e mehr oder weniger aus Gefälligkeit gegebene Bürg -
schastsunterschlift denken .

Turck den Bürgschaftsvettrag verpflichtet sich der Bürge
gegenüber dem Gläubiger eines Tritten , für die Verbindlich¬
keit des Tritten einzustehen. Stirbt der Hauptschuldner, so
kann sich der Bürge nicht darauf berufen, daß der Erbe für
die Verbindlichkeit nur beschränkt hastet. Verbürgen sich
mehrere für dieselbe Verbindlichkeit, so hasten sie als Ge¬
samtschuldner, auch wenn sie die Bürgschaft nicht gemeinsam
übernehmen. Tie Bürgschaft ist übrigens regelmäßig zunächst
mit der Einrede ausgearbeitet , daß sich der Gläubiger zuerst
an den Hauptschuldner halten müsse. Dies ist die Einrede
der Vorausklage . Ist jedoch eine Bürgschaft von einem Kauf¬
mann im Betrieb seines Handelsgewerbes eingegangen , so
besteht diese Einrede nicht , auch -abgesehen hievon grbt es
eine Reihe von Fällen , in denen sie ausgeschlossen ist . Tie
Einrede verzichtet , insbesondere wenn er sich als Selbstschuld¬
ner verbürgt hat . Weiter : wenn die Rechtsvcrfolgung gegen
den Hauptschuldner infolge einer nach der Uebernahmc der
Bürgerschaft eingetretenen Aenderung des Wohnsitzes, der
gewerblichen Niederlassung oder des Aufenthaltsortes des
tzauptschuldners wesentlich erschwert ist, wenn über das Ver¬
mögen des Hauptschuidners nicht zur Befriedigung des Gläu¬
bigers führen wird.

Eine Kündigung der Bürgschaft gegenüber dem Gläubiger
ist nicht zulässig, wenn sich nicht etwa der Bürge nur aus eine
bestimmte Zeit verbürgt hat . Hiernach Hafter der Bürge auch,

wenn er dem Hauptschuldner die Bürgschaft gekmüngt hat,
dem Gläubiger weiter, er kann aber den Hauptschuldner darauf
verklagen, daß dieser den Gläubiger befriedige. Hat sich der
Bürge auf bestimmte Zeit verbürgt, so wird er nach .Ablauf
der Zeit frei, wenn nicht der Gläubiger nach Ablauf
der Zeit unverzüglich den Hauptschuldner eingcklagt und nach
fruchtloser Zwangsvollstreckung dies dem Bürgen sofort an¬
gezeigt. Die Bürgschaft hat, wie zu ersehen , allerlei ge¬
fährliche Klippen.

Stuttgart , 13 . Febr . Die Tötung d' es Schutz¬
manns Mahl in der Nacht auf 10 . November vor . Fs .
beschäftigte das Schwurgericht in zweitägiger Sitzung .
Angeklagt wegen Todschlags und Widerstands waren der
ledige fünfundzwanzig Jahre alte Siebmacher Johannes
Röder , wegen Widerstands sein jüngerer Bruder Her¬
mann , der ledige Schlosser Julius Ho h l och und der
Taglöhner Adolf Widmer . In jener Nacht haben Jo¬
hannes Röder und Widmer einen Zeugen namens Wörner
mißhandelt . Der Schutzmann Wahl schritt ein und kaum
waren die ersten Worte gewechselt, als sämtliche Angeklagte
in bedrohlicher Weise ihm auf den Leib rückten . Der Schutz¬
mann zog vom Leder wobei ihm sein Säbel entfiel . Als
er sich bückte, nm den Säbel aufzuheben , gab Johannes
Röder , der in nächster Nähe stand, aus einem Revolver
einen Schuß auf den Schutzmann ab . Nachdem der Schuß
gefallen war , sprangen sämtliche. Angeklagte davon . Dem
Schutzmann war die Kugel durch den Kopf gedrungen und
er starb am nächsten Tag im Krankenhaus . Die Geschwo¬
ren ;n spräche: : den Angeklagten Johannes Röder des
Totschlags unter Verfügung mildernder Umstände , sowie
des Raufhandels und des Widerstaicks schuldig, die üb¬
rigen Angeklagten des Widerstands . Das Urteil lautete
gegen Johannes Rover cmf nenn Jahre Zucht¬
haus und zehn Jahre Ehrverlust , zweieinhalb Monate
Untersuchungshaft gehen ab . G»gen Hermann Röder
wurden acht Monate , gegen Ho hl och vier Monate und
gegen Widmer zweieinhalb Monate Gefängnis ausge¬
sprochen. Auch bei diesen geht ein Teil der Untersuchungs¬
haft ab .

Stuttgart , 12 . Febr . Schlimme Folgen hatte eine
Schlägerei , die sich am Abend des 1 . Dez . in Hedelsingen
abspielte . Dem Italiener Rossi wurde dabei von den:
Schreiner Ernst Walter mit einen : Lattenstück ein .Auge
ausgeschlagen . Walter selbst wurde von dem Italiener
Santo Trivellaw durch Messerstiche schwer verletzt . Auch
einem Unbeteiligten hat Trivellato Messerstiche beige¬
bracht. Bei diesem wäre beinahe die Halsschlagader ge¬
troffen worden . Trivellato und Walter hatten sich lftute
vor der Strafkammer zu verantworten , die gegen ft;
aus je l Jahr Gefängnis erkannte . Bei Walter lautete
die Anklage auf schwere Körperverletzung .

Mm „ 12 . Febr . Gegen die Ulmer Zeitung schwebt
schon seit längerer Zeit ein Strafprozeß wegen Nicht¬
aufnahme zweier Berichtigungen . An : 20 . Januar vori¬
gen Jahres war einem Ansschußmitglied eines katho¬
lischen Arbeitervereins im Oberamt Blaubeuren vvrge -
worfen worden , er habe sozialdemokratisch gewählt . Der
Borstand des Vereins verlangte die Aufnahme einer Be¬
richtigung . Als diesem Verlangen nicht ftattgegeben
wurde , stellte er Strafantrag . Die Strafkammer des
Landgerichts Ulm verurteilte den verantwortlichen Redak¬
teur der Ulmer Zeitung zu einer, Geldstrafe von 10 Mark .
Die Revision gegen dieses Urteil ist vom Oberlandesge -
richt zurückgewiescn worden und zwar mit der Begründ¬
ung , daß das Wort „ Privatperson "

, nrit den: nur der
Gegensatz zu der „ öffentlichen Behörde " ansgeörückt jem
solle , in weitesten: Sinne auszulegen sei und außer den
physischen Personen auch die zu Vereinen zusammenge¬
schlossenen Personenmchrheiten umfasse . Ob der Verem
zivilrechtliche Persönlichkeit besitze oder nicht, mache da¬
bei keinen Unterschied . Im andern Falle handelte es sich
um zwei Berichte über Wahlversammlungen des konser¬
vativen Reichstagskandidaten Graf -Seegartenhof . Die
Berichtigungen wurden der Ulmer Zeitung durch Ober¬
reallehrer Dr . Wundt in Ulm auf Wunsch des Herrn
Gras zugesandt . Wegen Mchtaufnahme dieser Berichtig¬
ungen war Strafantrag gestellt worden , dem aber das
Landgericht Ulm keine Folge gegeben hatte , well eine
Pfliäch zur Aufnahme der Berichtigung nicht bestand.

Leipzig , 14 . Febr . Das Reichsgericht hat das
Todesurteil gegen den Bergmann Johann Ber¬
resheim , der am 21 . Nov . 1912 vom Schwurgericht in
Metz wegen des Mordes an dem Bergmann Max Neu -
schäftr-Aldringen und wegen des Totschlags an dem Poli -
zeidiener Schmitz zum Tode und zu 9 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war , aufgehoben . Die Aufhebung
erfolgte , weil der Antrag der Verteidigung auf Vertagung
zur Vernehmung von weiteren Sachverständigen abge-
lehnt worden war .

Handel und Volkswirtschaft .
Frnchtmärkte ,

(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner.)
Reurlingcn : Dinkel (Unterländer) 14— 16 M, Albe:

11 .26 M, Gerste 15 .60—17 .60 M, Haber 17—18 .40 M, Misch¬
ling IS M .

Urach : Gerste : 7 - 17 . 40 M, Haber 11 . 40- 17 .60 M, Dinkel
14- 15 . 30 M

»
Vieh und Scyu cinemärkte .
Kchl»cht- Nt «h °M «rüt HtnitgaN .

11 . Februar ISIS.
Grotzweb - besbeH L 'lrweine ;

Zugekricben 171 («>4 Ausland) 280 1135
Erlö» ans 0» Uilo Tchkechtgewlchk :

Ochsen. 1 . Qual ., von W bislOL , klirre
' Qual vou — , —

2 . Qual., . . — j —
Bullen . Qual., . 91 . SS Kälber 1 . Q'.rau. 110 IIS

L Qual. „ 88 . 90 ^ Lu ?.! .. II5 s. 10S
Stiere u . Juugr . 1. ^ 09 „ 102 ' t. Qual . .. 98 , 108

-r. rural., . 98 , 98 ( Schweine ! . 80 , tt
o. i—.. i . SS . ... ^ 78 ^ , 9

Kühe . Quar. . — , I S. . 70 . 73
Verlaus de» Markes ' Mäßig belebt.
Ludw : göburg : Milchschweine 40 SO W. Läuttr 86

bis 130 Mark . -
Ravensburg : Mitchschweiue 52— 78 M, Läufer 104 M.Rvttwe, ! : Milchschweine 48—60 W , Läufer 76—110 A «



Hörten Sie schon?
Humoristische WochenrundschauvonGottlieb von der Enz

Die Hohenlohe-Misston
Die ist ja nun zu Ende schon .
Die Lage zwischen Austria und Rußland ist entspannt.O ja, man meint sogar, es sei bekannt .
Daß sie jetzt gänzlich abgespannt.

Man ist so gründlich ausgesöhnt,
Die Balkankonkurrenz verpönt.
Daß beide rüsten froh und heiter
An ihren Grenzen und so weiter.

Jedoch geschieht dies nur zum Schein,
Die Lage soll verschleiert sein.
Tonst würde die Versöhnung allen
So mächtig auf die Nerven fallen,
Daß vielleicht gar noch ein Malheur
Die weit 're Folge davon war '.

Dies wär ' vom Nebel , da wir eben
Zurzeit im tiefsten Frieden leben.
Und weil uns nur das Eine stört,
Daß immer man von Frieden hört .

Der Friede hoch ! Man spert die Brücken
Und Stegedrum mit Eisenstücken,
Dem Frieden dient man mit Kanonen,Mit Aeroplanen und Spionen.

Im Westen, Norden , Osten, Süden
Spricht einzig man nur noch vom Frieden,
Dabei ist er so müd und matt .
Daß bald er ausgelitten hat .

Wenn ein Gewitter kommen will.
Ist es wie jetzt so schwül und still
Schon wetterleuchtet's da und dort.
Wahrscheinlich zieht es wieder fort/So denkt man immer, wie zuvor
Und legt vergnügt sich aus das Ohr.

Ist mal ein Faktum ausgefallen.So läßt man bald es wieder fallen.
Man wird gewöhnt wie stets es war.
Zuletzt auch noch an die Gefahr .

Weiter wird 's Mobilisieren

Gehn und auch das Debattieren ,Bis der Friede schläft in Frieden ,
Ruhe ihm. oem Ewig -Müden .

Kann er wirklich seine Sachen
Nicht ein wenig besser machen.
Mag er 's lieber sagen rund
Heraus : Sie treiben's bald zu bunt.

Mein Herz ist schwer, die Ruh ist hin.
Weil niemals sicher ich jetzt bin,
Nicht eine Nacht, nicht einen Tag, —
Wer weiß , wie das noch werden mag.
Darum bereite man sich vor.
Es geht was vor, es geht was vor .

Aus Stadt , Bezirk und Urugebuug.
Calmbach . Das Forstamt verkauft am Mittwoch

j den 26 . Februar 1913, vormittags 9 Uhr Buchen und
! Nadelholz.

Sckwan». Die Gemeinde verkauft am Donnerstag
den 2o . Februar 1913 , von vormittags 9 Uhr an Eichen -

' Langholz, Tann.- und forsch Langholz. Sägholz u. Stangen.
Neuenbürg. Das Forstamt verkauft am Samstag

den 22 . Februar 1913 , vormittags 10 Uhr Eichen , Rot¬
buchen , Ahorn , Birken und Linden.

Neuenbürg. Das Forstamt verkauft am Samstag
den 22 . Februar 1913 , vormittags 11 Uhr Eichen -Anbruch,
Buchen, Laubholz-Anbruch und Nadelholz-Anbruch.

Langenbraud. Das Forstamt verkauft am Montag
den 24 . Februar 1913 , vormittags 10 Uhr Stangen und
Beigholz.

Pfaffeurot . Die Gemeinde verkauft am Montag
den 17 . Februar d . I . vormittags 9 Uhr, eichene Bau-
und Nutzholzstämme , sowie am Dienstag den 18. Februar
vormittags 9 Uhr, Baustangen , Hagstangrn , Hopfenstangen,
eichene Scheiter, lärchenes Prügelholz und lärchene Garten¬
pfosten .

Herreualb, 13. Febr. Die Stadt- und Kurver¬
waltung hat zur Führung des städt. Kurorchesters Hans
Becker, den ersten Kapellmeister des Viktoriatheaters zu
Pforzheim , gewählt.

* Ende April beginnt in der Handelsschul e,M a r-
quart Pforzheim der Handelsjahreskursus für jungeLeute, welche die Schule an Ostern verlassen und - sich für
den kaufmännischen Beruf vorbereiten wollen . Dem Lehr¬
plan liegen diejenigen Unterrichtsgegenstände zu Grunde ,
welche ein Bedürfnis für die spätere praktische Tätigkeit der
jungen Leute sind . Der Unterricht wird nach praktischen
Gesichtspunkten erteilt unter Berücksichtigung der Auffassungs¬
gabe des Einzelnen ; wobei die geringe Schülerzahl in den
Klassen sehr zu statten kommt . Was den Besuch dieses
Kursus besonders empfehlenswert macht , ist die Klaffenein¬
teilung . Nicht mehr als ca . 15 Schüler und Schülerinnen
befinden sich in einer Klaffe, sodaß ein individueller Unter¬
richt nach jeder Richtung hin möglich ist . Die Nachfrage
Nach jungen Leuten, besonders nach Fräulein, ist groß und
die Bezahlung eine verhältnismäßig hohe . Es ist sehr zu
wünschen, daß recht viele Eltern die Gelegenheit wahrnehmen
und ihre Kinder von den einmal bestehenden Verhältnissen
profitieren lassen . Die Schulleitung erwartet diesbezügliche
Anfragen . Am 1 . April kann die Handelsschule Marquart
auf eine 10jährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Möge
derselben im Interesse der Handelsbefliffenen auch fernerhin
eine gesunde Fortentwicklung beschieden sein.

Letzte Nachrichte».
Konstantiuopel, 13 . Februar .

'
Authenisch verlautet ,

daß der Initiativvorschlag des türkischen Botschafters in
London Tewfik Pascha bei Sir Edward Grey zur Wieder-
aufnahme der Friedensverhandlungen gescheitert ist.

Selbst in Fälle « chronischer Tuberkulose
empfehle ich Kaffee Hag , de« eoffeiufreien
Bohnenkaffee , mit außerordentlich günsti¬
gem Erfolg .

Prof . Di-. Möller , Berlin .
Therapeutische Rundsch. 1908, Heft 7.

Wildbad

Bekanntmachung .
Der „Monachia -Verlag" München beabsichtigt für

Wildbad und Umgebung ein Adreßbuch herauszugeben.
Da die Herausgabe eines Adreßbuches im Interesse

unserer Badestadt gelegen ist, werden die Geschäftsinhaber
gebeten , das Unternehmen durch Aufgabe von Inseraten zu
unterstützen .

Wildbad , den 15. Februar 1913.
Stadtschul theistenamt:

Bätzner.
Wildbad .

Aßfallßoh und
Maurnäste-Arkauf .

Nächsten Montag , de« 17. d . Mts ., vormittags
V- 11 Uhr , wird das Brückenholz am Panoramaweg«ud Wildbader Hangweg, sowie das Abfallholz beim
Farreustall und ;die Baumäste beim Sägmühlwehrim Rathanse öffentlich verkauft

Die Stadtpflege

Turn¬
verein
Wildbad.

Samstag abend 8 Uhr

KrsamlW
im Schwarzwald -Hotel .

Der Vorstand.

kllsidau « sur altvu lüuä «.

8ouutsA, ävu 16 . I^druar
voll 5 Mir L

'
o.

1 . Tag im Film, Naturaufnahme. 5 . Der Fischer « . seine Tochter , Drama
2 . Der zu unternehmende Liebhaber, Humor . 6 . Elefantenzucht in Indien , Natur .
3. Marine Leutnant von Brinke « 7 . O diese Ziegen, Humor .«nd die Boxer, Drama . 8 . Undank, Drama in 2 Akten.4 . Die Zauberfahne . Humor .

Tämtliche 'hiesigen

chlskiles Akjtdsti
Zimmer - Teppiche

beste deutsche Erzeugnisse in den Größen
1S8/L00 174/SSS SOS/SSS

habe ich 40 Stück unter Preis Gelegenheit gehabt zu
kaufen und bringe ich solche

15 bis 20 Prozent
unter dem sonstigen Mindestverkaufspreis zum Verkauf.

Ebenso 1 Posten

PW-, LMM und Bettvorlagen .
Bei Abnahme mehrerer Teppiche tritt nochmals - eine

Preisermäßigung ei«.
Keine fehlerhafte Ware,WS" Man achte ans meine Schaufenster . "7UW

Auswahlsendungen bei Angabe der Größe gern zu Diensten

M Assch. AAdka»
Telefon SS.

(jedoch nicht unter 18 Jahren)
sowie Freunde und Gönner
der iSache, werden zu einer
Besprechung auf Sonntag ,
nachmittags 2 Uhr, in das
Gasthaus zum „Hirsch " freund-
lichst eingsladen
Mehr , ältere Radfahrer.

kvtiraAöul
Pfund 50 Pfg .

empfiehlt _

Sonntag halb S Uhr
Ansrncrrsch.

Ansgekämmtes
Frauen - Haar
kauft an

Otto üödn
Friseur .

Junger Mann kann sich zum

ausbilden. Beruf gleich . Eintritt
sofort oder später . " "

s
Olleiiduü'x i . vAcksir .

Sonnt . Reminiscere, 16 Febr .
Vorm . Uhr Predigt :

Siadtvikar Seeger .
Vorm , b/zii Uhr Kinder-

gottrsdienst .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre

mit den Söhnen : Stadt¬
pfarrer Röster.

Nachm. 2 Uhr Predigt in
Sprollenhaus : Stadtvikar
Seeger

Nachm. 3l/i Uhr Pfadfinder .
Nachm. 5 Uhr Jünglingsverein.
Abends Uhr Bibelstunde

in der Kleinkinderschule :
Stadtpfarrer Rösser .

2 WW -Soft
und ein zweiteiliger

sind billig abzugeben
Villa Mathilde .

Schwärze und fcwbrge
Kostüm - MölRe
- in Cheviot . Tnch, Loden, etc.
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl8.

Damenkonfektion .

n aller Art, in feinster Ausstattung .LFL »1OI4s «Lt>I1v11 xjy, und mehrfabig liefert
L . Rokill3 .llll3 LueLärucksrel.

WMo - IIlltnbemtk» der Slmi»>sW

VorÄiEiKtz !
Am Sonntag , den SS . Februar d . Js .,
findet im Saale Gasth . z . „ alten Linde" unsere

Statthalter: -Weiße
verbunden mit der Geburtstagsfeier S . M .des Königs statt, wozu die geehrten Einwohner
höfl. eingeladen find. Einführungsrecht 1 Dame,
Eintrittspreise für Tageskarten SO Pfepnig ,
. . Karten zum Büll 1 Mark. . ' .
Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt .

Die Obmaunfchaft .

Sl»M
v1rskt0irks <;oil8 von Zlsrlr 1.25 mr

sowie Reformleibchen»» in reichster Auswahl »
empfiehlt

.4 NNL » Laer, HMßrch St.

vorrv
mit äom llrsurstsru

llio bock» um! mliheliMckM» !
Sie geben, nur mit Wasser kurze
Zeit gekocht, ebenso kräftige Suppen,
wie mit Fleischbrühe hergestellte .
Mehr als 40 Sorten , wie : Reis ,
SterncheuRnmfordKönigi »,

Kartoffel«sw. 1 Würfel für 2 -3Tell ;r 10 Pfg.
Man verlange ausdrücklich

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß heute früh 5 Uhr
im Alter von 64 Jahren unsere gute Mutter.
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante
Ariris 8 oii » M
sanft entschlafen ist.
Im Mm in tlmrtten MMim »:

Julius Schund, Gypser .
Wildbad , den 15 . Februar 1913 .

Beerdigung : Montag nachmittag 2 Uhr.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei iu Wildbad . — Verantwortlich: E. Reinhardt
'

daselbst.
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